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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Angebot. Nachfrage. 
üngerer Mann, der seine dreijährige kaufmännische Lehrzeit in 
einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz absolviert hat, 
sucht Stelle als Commis oder Magaziner. Kaution könnte geleistet 
werden. Allfällige Reflektanten wollen sich gütigst an die Expedi- 
tion dieses Blattes wenden. 


| in gewandter Commis im Alter von 22 Jahren, der deutschen, 
französischen und italienischen Sprache mächtig, sucht Stelle 

gestützt auf prima Referenzen in ein besseres Geschäft. Konsum- 

verein bevorzugt. { 
Offerten unter Chiffre C. B. C. an die Expedition dieses Blattes. 


Theiss, erfahrener, auch mit Maschinenbetrieb vertrauter, ver- 
heirateter Bäcker sucht Stelle als Oberbäcker in eine grössere | 
Konsumbäckerei. 

Offerten unter Chiffre II. B. 65 befördert die Expedition. | 
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IV. Jahrgang, Zzaſel, den 26. November 1904. Nr. 48. 


fie waren wohl fern geblieben, weil fie, keiner der am 
Kongreß geſprochenen Sprachen (deutſch, engliſch und fran— 
zöſiſch) mächtig, nicht in der Lage geweſen wären, den 
Verhandlungen zu folgen. Wir haben dann allerdings 
ſpäter noch das Vergnügen gehabt, ungariſche Genoſſen— 
ſchafter, die unverfälſchte Repräſentanten ihres Vockes 
waren und ſich in ihrem Nationalkoſtüm gar ſtattlich aus— 
nahmen, zu ſehen und kennen zu lernen; es war auläß— 
lich der Delegiertenverſammlung des Konſumvereinsver— 
bandes „Hangya“, die am 9. September, dem Tage nach 
Schluß des internationalen Kongreſſes, ſtattfand. Bei dieſer 
Gelegenheit konnten wir die Wahrnehmung machen, daß 
auch die ungarische Konſumvereinsbewegung trotz ariſto— 
kratiſcher Leitung des demokratiſchen Elements nicht ent— 
behrt und auf dem beſten Wege iſt, eine wirkliche Volks— 
bewegung zu werden. 

Unter den auswärtigen Kongreßdelegierten überwog 
naturgemäß die Kategorie der genoſſenſchaftlichen Fachleute, 
der Männer, deren Beruf in der Verwaltung und publi— 
ziſtiſchen Vertretung von Genoſſenſchaften und Genoſſen— 
Ichaftsverbänden beſteht oder die doch hieran aktiv teil- 
nehmen. Einzig aus Frankreich waren als Vertreter der 
Bourse cooperative einige Delegierte erſchienen, die der 
Arbeiterklaſſe im engern Sinne des Wortes angehörten. 


Der internationale Genoſſenſchaftskongreß in 


Budapeſt und feine Befultate. 
III. 

Mit der Beſprechung der Eröffnungsrede des Grafen 
Kärolyi, der wir die zweite Hälfte des vorhergehenden 
Artikels widmeten, ſind wir an dem Punkte angelangt, an 
dem die Kongreßverhandlungen einſetzten. Wir können 
deshalb an dieſer Stelle mit unſerem Bericht über den 
Kongreß ſelbſt und ſeine Verhandlungen beginnen. 

Die ungariſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft hatte 
dem Kongreß ihr Gebäude, den „Köztelek“, zur Verfügung 
geſtellt, das ſich vortrefflich hierfür eignete. Nebſt einem 
hübſchen, vornehm-einfachen Verſammlungsſaal, der bequem 
die zirka 250 Kongreßteilnehmer faßte, waren noch mehrere 
kleinere Räume vorhanden, die als Garderobe und zu pri— 
vaten Beſprechungen der Delegierten dienten. 

Auf der Präſidenten-Eſtrade hatte das Bureau des 
Kongreſſes, beſtehend aus Graf Kärolyi als Präſident, 
Graf Mailäth als Vizepräſident und Dr. St. Bernät als 
Sekretär, Platz genommen, ferner der Präſident des inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes, Herr H. W. Wolff aus 
London, der dem Bureau oft in ſo ausgiebiger und über— 
eifriger Weiſe aſſiſtierte, daß man hätte glauben können, 
nicht Graf Kärolyi, ſondern Herr Wolff ſei zum Leiter des 
Kongreſſes gewählt worden. Den erwähnten Herren zur Man hat ſich in einigen Zeitungen und ſelbſt Ge 
Seite ſaßen die Ehrengäſte des Kongreſſes, darunter Graf noſſenſchaftsblättern über dieſe „gemiſchte Geſellſchaft“ auf— 
Stefan Tisza, der gegenwärtige vielgenaunte Minifterpräft- gehalten, aber wir glauben, dieſer Spott entbehre des ver⸗ 
dent, der Juſtizminiſter Dr. Bloß und, als Vertreter des nünftigen Grundes. Wenn man ſich einmal konſeg: ent 
Ackerbauminiſters. Staatsſekretär von Makfalvay. An- | auf den Boden ſtellt, daß das Genoſſenſchaftsweſen eine 
weſend waren ferner Graf Pejaesevich, der neue Banus Klaſſenangelegenheit weder iſt noch ſein ſoll, daß es uns 
von Kroatien, der Bürgermeiſter von or Hofrat | Jogar über die Klaſſengegenſätze hinaus und der allgemein 
Halmos und der frühere Ackerbauminiſter Dr. Daränyi. | menjchlichen Solidarität näher zu führen die Aufgabe hat, 
Den Saal füllten die Delegierten, von denen 7 Ungarn ſo kann man ſich nur darüber freuen und es als einen 
und ½ Ausländer geweſen ſein mögen. Trotz der Teil Fortſchritt begrüßen, wenn ſich auf einem Genoſſenſchafts— 
nahme ſo vieler hoher Staatswürdenträger ſah man keine kongreß Leute aus den verſchiedenſten Schichten und Re— 
Uniformen und Orden; das äußere Gepräge der Verſamm- gionen des Geſellſchaftslebens zuſammenfinden und ein— 
lung war durchaus bürgerlich, obſchon die vielen ſtattlichen ander näher treten. Worauf es ankommt, iſt die Er— 
Geſtalten und ausdrucksvollen charakteriſtiſchen Phyſiogno— ung von Verſtändigung, die gegenſeitige Aufklärung, 
mien der Vertreter des ungariſchen Hochadels mar: die? Vereinbarung gemeinſamer Grundſätze und praktiſcher 
kant hervortraten. Judeſſen bildeten die Magnaten auch | Maßregeln. Wird das durch einen Kongreß erreicht, jo 
unter den ungariſchen Delegierten nicht die Mehrheit; dieſe kann die ihn bildende „Geſellſchaft“ jo „gemiſcht“ fein wie 
beſtand vielmehr aus Geiſtlichen. Meiſtens waren es ſie will, es bleibt trotzdem ein Erfolg; leiſtet jedoch ein 
wackere Laudpfarrer, die als Vertreter der vielfach von Kongreß ſolche Arbeit nicht, jo mag er noch jo einheitlich 
ihnen als Präſident geleiteten Genoſſenſchaften zum Kon- zuſammengeſetzt ſein, er iſt in dem Falle das Geld nicht 
greß gekommen waren. Manch einem von ihnen war wert, das er koſtet. 
anzuſehen, daß er auf ſeiner Pfarrei hart mit des Lebens Der erſte Gegenſtand, mit dem ſich der Kongreß zu 
Nöten zu ringen habe. Die Geiſtlichen ſtellten das Haupt- befaſſen gehabt hätte, wäre der Bericht des in London be— 
kontingent der ausdauernden Kongreßbeſucher; den meiſt findlichen Exekutivkomitees des internationalen Genoſſen— 
in deutſcher Sprache geführten Verhandlungen folgten fie | jchaftsbundes über ſeine Geſchäfts führung, ſowie 
mit ſichtlichem Jutereſſe, wennſchon ſie ſelbſt keinen aktiven | die von ihm vorgelegte Rechnung geweſen. Er tat 
Anteil daran nahmen. Sie waren gekommen, um zu es jedoch nicht, ſondern genehmigte beide ohne Dis— 
hören und zu lernen. kuſſion in ſehr ſummariſcher Weiſe. Es wäre auch 

Delegierte, die dem Bauern- oder Arbeiterſtande des einem gewöhnlichen Delegierten kaum möglich geweſen, 
ungariſchen Volkes angehörten, haben wir nicht bemerkt; “ zum Bericht und der Rechnung der leitenden Behörde 
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des internationalen Genoſſenſchaftsbundes das Wort 
zu ergreifen, denn ſie wurden den Kongreßteilnehmern 
erſt zu Beginn des Kongreſſes übergeben. Wer hätte ſich 
auch inzwiſchen mit ihnen ſo beſchäftigen können, um 
darüber eine Anſicht zu äußern oder zu einem beſtimmten 
und begründeten Urteil über ſie zu gelangen? Lediglich 
den Mitgliedern des Zentralkomitees waren die erwähnten 
Berichte und Rechnungen vor dem Kongreß zugeſtellt 
worden, und auch ſie allein hatten in der Tags zuvor 
abgehaltenen Komiteeſitzung Gelegenheit, ſich darüber aus— 
zuſprechen. 

Wir erachten dieſe Art der Behandlung der Geſchäfte 
des internationalen Genoſſenſchaftsbundes weder für demo— 
kratiſch noch erſprießlich, glauben vielmehr, daß es ſehr 
zweckmäßig und nützlich ſein würde, wenn der Kongreß 
ausreichende Gelegenheit bekäme, ſich über die Geſchäfts— 
führung der von ihm erwählten Organe zu äußern, ſie 
einer wirklichen Kontrolle zu unterwerfen. Die Zeit hierfür 
wäre mindeſtens ſo fruchtbringend angewandt wie für die 
Diskuſſion allgemein genoſſenſchaftlicher Fragen. Formell 
ſteht zwar dem Zentralkomitee, das aus 38 Vertretern 
verſchiedener Länder beſteht, das Recht zu, die Rechnungen 
des Bundes zu genehmigen, aber es liegt doch unzweifel— 
haft im Intereſſe des letzteren, wenn weiteren Kreiſen der Ge— 
noſſenſchafter näheres über die Tätigkeit ſeiner Organe 
und ſeine finanziellen Verhältniſſe bekannt wird. Aus 
dieſem Grunde erlauben wir uns denn auch, an dieſer 
Stelle noch einiges über die innere Situation des inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsbundes zu berichten. 

Der internationale Genoſſenſchaftsverband beſteht haupt— 
ſächlich aus Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsverbänden; 
er kennt zwar auch das Inſtitut der Mitgliedſchaft einzelner 
Perſonen, jedoch iſt es jetzt auf diejenigen Länder beſchränkt, 
in denen die genoſſenſchaftlichen Organiſationen noch nicht 
hinreichend entwickelt ſind, um eine direkte Beteiligung am 
Bunde zu ermöglichen. Solche individuellen Mitglieder gibt 
es zur Zeit nur noch in Griechenland, Rußland, den Ver— 
einigten Staaten und Auſtralien. 

Die Beteiligung der Genoſſenſchaften in den ver— 
ſchiedenen Ländern am internationalen Bunde iſt jedoch 
noch ſehr ungleich. An der Spitze ſteht Großbritannien. 
Außer den hier vorhandenen Verbänden (Cooperative 
Union, englische und ſchottiſche Großeinkaufsgeſellſchaft, 
ſowie Verband der Produktivgenoſſenſchaften) haben ſich der 
genoſſenſchaftlichen „Internationale“ noch rund 300 lokale 
Konſumvereine und Produktivgenoſſenſchaften angeſchloſſen. 
Demeutſprechend tragen auch heute noch die britiſchen 
Genoſſenſchaften weitaus das meiſte zu den Koſten des 
Bundes bei. Letzterer erhielt von ihnen in den beiden 
letzten Jahren (19024) , 466 (Fr. 11,650) bei einer 
Totaleinnahme von 710 (Fr. 17,750). Nächſt England 
iſt Deutſchland gegenwärtig am ſtärkſten am Bunde be— 
teiligt. Er hat dort 46 Mitglieder; unter dieſen befanden 
ſich bis jetzt der Allgemeine Schulze-Deligiche Verband 
und der neue Zentralverband deutſcher Konſumvereine, 
ſowie 13 provinzielle Unterverbände der genannten Or— 
ganiſationen. Den Reſt der Mitglieder ſtellen diverſe 
Kredit- und Konſumvereine. Von den deutſchen Organiſationen 
vereinnahmte der Bund 19024 rund 63 (Fr. 1575). 
Frankreich leiſtete bei gleich hoher Mitgliederzahl noch 
nicht ganz 45 in den beiden letzten Jahren, nicht viel 
mehr als die 36 Genoſſenſchaften im kleinen Holland, von 
denen nahezu 44 eingingen. Nach Holland kommt in 
Bezug auf die bezahlten Beiträge die Schweiz, aus der 
von unſerem Verband pro 1902/4 22 eingingen. 
Weitere Mitglieder beſitzt der internationale Genoſſen— 
ſchaftsbund leider nicht in der Schweiz. Wir erlauben 
uns deshalb, auch an dieſer Stelle den Wunſch auszu— 
ſprechen, daß ſich die größern Genoſſenſchaften unſeres Ver— 
bandes unabhängig von dieſem ſich der „Internationale“ an— 
ſchließen möchten. Die damit übernommenen Pflichten 
(der Minimalbeitrag pro Jahr iſt auf Fr. 12.50 feſtgeſetzt ) 


könnten ſelbſt kleine Vereine tragen, ohne Schaden zu 
nehmen. 

Auf die Schweiz folgen Belgien mit 12 Mitgliedern 
und 11, Oeſterreich mit 5 Vereinen und 10, 
Ungarn mit 15 Organiſationen und £ 8, Dänemark 
mit 6 Verbänden und 2 6½, Rußland mit ebenfalls 
6 Genoſſenſchaften und dem gleichen Beitrag. Was an 
Beiträgen aus anderen Ländern kommt, iſt ganz minim. 

Die letzte Jahresrechnung des internationalen Bundes, 
die den Zeitraum vom 1. Juli 1903 bis 30. Juni 1904 
umfaßt, weiſt in abgerundeten Zahlen folgende Ausgabe— 
poſten auf: Bureaumiete Fr. 750, Gehälter und Bureau— 
ausgaben Fr. 2500, Druckſachen Fr. 700, Porti und Tele- 
gramme Fr. 570, Reinigung, Beleuchtung und Heizung 
des Bureaus Fr. 210, Ueberſetzungen Fr. 130, Reiſekoſten, 
Frachten ꝛc. Fr. 75, in Summa alſo noch nicht Fr. 5000. 

Es liegt auf der Hand, daß der internationale Ge— 
noſſenſchaftsbund mit einem ſolchen Budget nicht viel 
auszurichten vermag. Seine Tätigkeit bewegte ſich denn 
auch bisher in ſehr engen Grenzen und beſchränkte ſich 
in der Hauptſache auf die Vorbereitung der Kongreſſe, 
anläßlich derer er jeweilen auch Berichte über den Stand 
der Genoſſenſchaftsbewegung in faſt allen Ländern, wo 
eine ſolche exiſtiert herausgibt. Dieſe Arbeit iſt gewiß 
verdienſtlich, ſie fördert manches zu Tage, was ſonſt 
unbekannt und unbeachtet bliebe, und der Genoſſenſchafter 
vermag aus ihr viele Anregungen und Kenntniſſe zu 
ſchöpfen; ihr Wert würde jedoch noch erheblich größer ſein, 
wenn die Berichterſtatter über die verſchiedenen Länder 
ihre Berichte nach einem einheitlichen Schema redigieren 
würden und wenn durch eine gewiſſe Konformität derſelben 
der Leſer in den Stand geſetzt würde, Vergleiche zwiſchen 
ſeinem und den anderen Ländern anzuſtellen. 

In dieſer wie in anderer Beziehung könnte durch 
eine planvolle, geſchickte Leitung der vielen ſich dem inter— 
nationalen Bunde freiwillig zur Verfügung ſtellenden Kräfte 
noch manches erreicht werden. Es wäre z. B. auch eine ſehr 
verdienſtliche Aufgabe, die internationale Genoſſenſchafts— 
ſtatiſtik, ein für den internationalen Genoſſenſchaftsbund 
ſehr fruchtbares Gebiet, zu pflegen. Vor mehreren Jahren 
wurde ſchon einmal mit finanzieller Unterſtützung des Be— 
gründers des Pariſer „Musée social“. des Comte de 
Chambrun, eine internationale Genoſſenſchaftsſtatiſtik er— 
ſtellt und in einem ſtarken Bande großen Formats her— 
ausgegeben. Dieſe Publikation des internationalen Ge— 
noſſenſchaftsbundes vermochte jedoch infolge ihrer völligen 
Unbrauchbarkeit nur das Gefühl des Bedauerns darüber 
zu erregen, daß jo viel Geld ohne den geringſten Nutzeffekt 
gleichſam zum Fenſter hinausgeworfen wurde. 

Ein unabweisbares Bedürfnis für die weitere Ent— 
wicklung des internationalen Bundes und die Verfolgung 
ſeiner Ziele wäre ferner die Herausgabe eines mehrſprachigen 
Organs, das als Verbindungsmittel zwiſchen den ihm 
angehörenden Organiſationen und als Sprechſaal für die 
internationalen Angelegenheiten zu dienen hätte. Auch 
als Sammel- und Austauſchſtelle genoſſenſchaftlicher Publi— 
kationen könnte der internationale Bund ſeinen Gliedern 
ſehr viele gute Dienſte leiſten. Kurz, an nützlichen und 
dankbaren Aufgaben fehlt es ihm nicht. 

Allerdings gehören zu ihrer Inangriffnahme und 
Ausführung größere Geldmittel als die, über welche der 
Bund gegenwärtig verfügt. Deshalb iſt denn auch die 
Frage, auf welche Weiſe er ſeine Finanzen verbeſſern 
könne, brennend geworden, zumal nach den Mit— 
teilungen des Herrn H. W. Wolff ſchon die Herausgabe 
des diesjährigen Kongreßhandbuchs und Protokolls in drei 
Sprachen ſein Budget ſtark aus dem Gleichgewicht bringen 
wird. Um in dieſer Beziehung Wandel zu ſchaffen, wurde 
von den Schweizer Mitgliedern des Zentralkomitees in 
der dem Kongreß vorangehenden Sitzung angeregt, 
die Beitragspflicht der dem internationalen Bunde an— 
gehörenden Organiſationen nach der Zahl ihrer Mit— 


glieder zu bemeſſen und einen Modus ausfindig zu machen, 
der es ermögliche, jenen Grundſatz jo anzuwenden, daß 
daraus eine gleichmäßige Belaſtung der verſchiedenen Ge— 
noſſenſchaften und Genoſſenſchaftsverbände reſultiere. Dieſe 
Anregung wurde nach längerer Diskuſſion, in der ver— 
ſchiedene Bedenken laut wurden, welche aber nicht dem 
Prinzip, ſondern nur ſeiner Anwendbarkeit galten, erheblich 
erklärt und das Exekutivkomitee beauftragt, die Frage 
einer Neuregelung der Beitragspflicht der Glieder des 
Bundes zu prüfen und dem Zentralkomitee darüber zu 
berichten. Es bleibt abzuwarten, ob und in welcher Weiſe 
es gelingen wird, dem Bunde eine genügend breite und 
tragkräftige finanzielle Baſis zu verſchaffen, auf der er im 
ſtande iſt, ſich zu einer leiſtungsfähigen und permanent 
arbeitenden internationalen Zentralſtelle für das Genoſſen— 
ſchaftsweſen zu entwickeln. 

Der nächſte Kongreß wird über dieſe wichtige Frage 
definitiv zu entſcheiden und in Verbindung damit eventuell 
auch vermehrte Garantien dafür zu geben haben, daß 
den künftigen höheren Leiſtungen der nationalen Ge— 
noſſenſchaftsorganiſationen an den internationalen Bund 
höhere poſitive Gegenleiſtungen gegenüberſtehen werden. 
Statt das Exekutivkomitee nur aus den Vertretern 
einer Nation zu beſtellen, ſollten ſolche aus ver— 
ſchiedenen Ländern darin Sitz und Stimme haben, 
und ebenſo ſollte das Zentralkomitee nicht nur 
zur Dekoration da ſein, ſondern ihm ein bis zwei Mal im Jahr 
Gelegenheit gegeben werden, ſich zu beſammeln und die 
Fühlung zwiſchen den nationalen Genoſſenſchaftsorganiſa— 
tionen und dem Bunde zu ſichern. Da ſich an einigen natio— 
nalen Kongreſſen heute ohnehin ſchon ziemlich regelmäßig Ge— 
noſſenſchafter in leitender Stellung und aus verſchiedenen 
Ländern begegnen, ſo ließen ſich derartige Zuſammenkünfte 
ohne große Schwierigkeiten und Koſten herbeiführen. Würde 
der internationale Genoſſenſchaftsbund in der angedeuteten 
Richtung ausgebaut, ſo vermöchte er jedenfalls bedeutend 
mehr zu leiſten als in ſeiner heutigen unzulänglich ge— 
wordenen Geſtalt, und es würden dann auch die nationalen 
Sektionen gerne bereit ſein, ihm die zur Erfüllung ſeiner 
Aufgaben nötigen Mittel zur Verfügung zu ſtellen. 

* * 


* 

Berichtigung. In letzter Nummer ſoll es auf Seite 

383, erſte Spalte, 18. Zeile, ſtatt „Stellungnahme“ heißen 
„Füh lungnahme“. 


Genoſſenſchaftliche Nundſchau. 
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Herr Profeſſor Dr. J. J. Treichler in Zürich, der 
Senior der ſchweizeriſchen Genoſſenſchafter und der ein— 
zige noch lebende Repräſentant aus der erſten Periode 
unſerer Bewegung, vollendet am 27. November ſein 82. 
Lebensjahr. Wir wiſſen uns einig mit den Leſern unſeres 
Blattes in und außerhalb der Schweiz, wenn wir Herrn 
Prof. Treichler bei dieſem Anlaß den Ausdruck unſerer 
Verehrung und Dankbarkeit für alles das übermitteln, 
was er in den 50er und 60er Jahren des letzten Jahr- 
hunderts für unſere Sache gewirkt, erſtritten und auch er- 
litten hat. Wir verbinden damit den herzlichen Wunſch, 
daß die kräftige Geſundheit, die unverwüſtliche Schaffens⸗ 
kraft und die Begeiſterungsfähigkeit für die Ideale wirt— 
ſchaftlicher und politiſcher Demokratie, die ihm ein unge— 
wöhnlich langes Leben hindurch treu geblieben ſind, ihm 
auch fernerhin noch für viele Jahre erhalten bleiben mögen. 

Der Schwandener Konſumverein im Verband! Wie 
unſere Leſer an anderer Stelle offiziell mitgeteilt finden 
werden, iſt nun auch der Konſumverein in Schwanden 
unſerem Verbande beigetreten. Wir können uns nicht 
enthalten, hierüber unſerer beſonderen Freude Ausdruck 
zu geben, die wir empfinden, nicht nur weil mit dem 
Schwandener Konſumverein nun ſchon der dritte der 
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Glarner Vereine ſich unſerer Organiſation angeſchloſſen 
hat, ſondern mehr noch wegen der beſonderen Stellung, 
die gerade dieſer Verein in der Geſchichte unſerer Be— 
wegung einnimmt. Im Schwandener Verein leuchtete 
den ſchweizeriſchen Konſumvereinen zum erſten Male das 
Licht jenes von den Rochdaler Pionieren erſonnenen neuen 
Grundſatzes, die Ueberſchüſſe nach Maßgabe der Bezüge 
zu verteilen. Der Gründer des Schwandener Vereins, der 
Fabrikant Jenny-Ryffel, hatte anfangs der 60er Jahre 
die Organiſation der Genoſſenſchaft der berühmten redlichen 
Pioniere von Rochdale kennen gelernt und ganz nach ihrem 
Muſter die Verfaſſung des Schwandener Konſumvereins 
ausgearbeitet. Während manche in England praktiſch 
bewährte Einrichtungen in der Schweiz keinen Boden zu 
faſſen vermochten und ſelbſt wieder aus den Statuten 
des Schwandener Vereins verſchwanden, hat das Rochdaler 
Rückvergütungsprinzip von Schwanden aus einen unauf- 
haltſamen Triumphzug durch alle Gaue des Schweizerlandes 
angetreten, der — leider — noch nicht zu Ende iſt. Es 
beſteht jedoch kaum ein Zweifel, daß dieſer Grundſatz, von 
dem die Geſchichtsſchreiberin der britiſchen Genoſſenſchafts— 
bewegung, Frau Webb-Potter, mit Recht geſagt hat, er ſei 
mit einem ganzen Syſtem demokratiſcher Volks— 
wirtſchaft geſchwängert, auch noch die letzten Wider— 
ſtände beſiegen wird, die ihm in den Aktienkonſumvereinen 
des Juras und der Weſtſchweiz bereitet werden. 

Dankbar wollen wir heute anerkennen, daß der 
Schwandener Konſumverein einen neuen und wichtigen 
Grundſatz in die ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsbewegung 
eingeführt hat, einen Grundſatz, dem die Erfolge und 
impoſanten Fortſchritte unſerer Sache in den letzten 40 
Jahren zum allergrößten Teil zu verdanken ſind. 


Eine unverfrorene Behauptung. (K. Korr.) Als am 
letzten Montag im aargauiſchen Großen Rate die Frage der 
Lebensmittelpolizei im neuen Wirtſchaftsgeſetz zur Behand— 
lung kam, verſtieg ſich Herr Fürſprech Lehner in Baden, 
Vertreter des Kreiſes Baden, zu der ungeheuerlichen Be— 
hauptung: „Die gefährlichen Lebensmittelfälſcher ſind nicht 
die Wirte, ſondern die Konſum vereine, dort müſſen 
unvermutete und von keinem Gemeinderatsmitglied ver— 
ratene Unterſuchungen ſtattfinden, aber durch kantonale 
Organe.“ So zu leſen in den „Aargauer Nachrichten“. 
Daß Herr Großrat Lehner den Konſumvereinen und den 
Genoſſenſchaften überhaupt nicht grün iſt, obgleich ſie ihm 
ſicher noch nichts in den Weg gelegt haben, weiß man, 
und der „Genoſſenſchafter“ hat ihm vor ein paar Jahren 
auch einmal die Leviten geleſen. Herr Lehner iſt Anwalt 
des Wirtevereins, es wundert uns daher nicht, wenn er 
ſeinen Klienten in Schutz nimmt und die Konſumvereine, 
denen übrigens auch viele Wirte angehören, als Sünder 
hinſtellt; aber das wundert uns, daß kein einziges Groß— 
ratsmitglied den Mut hatte, dieſe Behauptung zurückzu— 
weiſen, obgleich doch auch Großräte Mitglieder von Kon— 
ſumvereinen ſind. Es iſt bedenklich, daß im gargauiſchen 
Parlament ſolche Ausſprüche gegen die Konſumvereine ge⸗ 
tan werden können, ohne Widerſpruch zu finden. Daher pro- 
teſtieren wir an dieſer Stelle dagegen, uns vorbehal— 
tend, auf die Sache zurückzukommen, ſobald das gedruckte 
Großratsprotokoll vorliegt. 


„ Re ER 
Die Basler Konſumgeſellſchaft, die bekanntlich be— 
gründet wurde, um dem Basler A. C. V. entgegenzu— 
wirken, hat, wie eine Mitteilung an die Basler Zeitungen 
beſagt, im letzten Jahr einen Umſatz von Fr. 5,486,000 
erzielt, gegen Fr. 4,950,000 im Vorjahre. Dieſer Betrag 
verteilt ſich auf 417 (393) Vertragsfirmen und 18,055 
(15,430) Konſumenten. Auf jede Vertragsfirma entfällt 
ſomit eine Verkaufsſumme von durchſchnittlich Fr. 13,000 
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und auf jeden Konſumenten eine Konſumation von etwa 
Fr. 305 (im Vorjahre Fr. 320). Es ſoll den Konſumenten 
ein Rabatt von 6% gewährt werden. 

Ueber dieſe Geſellſchaft veröffentlicht Herr Max Lazard 
im „Musse social“ eine ſehr objektiv und ſachlich gehaltene 
Studie, worin er zu dem Schluſſe kommt, daß die Geſellſchaft 
die Erwartungen, ſie werde dem weiteren Wachstum des 
Konſumvereins Einhalt tun, nicht erfüllt habe und nicht 
erfüllen könne. Auch wenn die Idee des Gründers der 
Konſumgeſellſchaft, mit dieſer Inſtitution auch eine Ein— 
kaufsorganiſation zu verbinden, realiſiert werden würde, 
ſei es höchſt wahrſcheinlich, daß die Geſellſchaft ſich 
damit des letzten Anſcheins einer genoſſenſchaftlichen 
Organiſation entkleiden und ſich zu einem kapitaliſtiſchen 
Kleinhändlertruſt entwickeln werde. 


Gemeinſamer Kohleneinkauf der Induſtriellen Vorarl— 
bergs. Die Sektion Vorarlberg des Bundes öſterreichiſcher 
Induſtrieller hat, wie die „Basler Zeitung“ berichtet, für 
das Jahr 1905 gemeinſamen Kohleneinkauf durchgeführt. 
Es ſind dies ungefähr 30,000 Tonnen, wovon ein Drittel 
auf den Auſtria-Schacht des Weſtböhmiſchen Bergbau-Aktien— 
vereins, ein Drittel auf verſchiedene Schächte der könig— 
lichen Bergwerksdirektion in Saarbrücken und ein Drittel 
auf das Rheiniſche Kohlenſyndikat entfällt. Vermittler, be— 
ziehungsweiſe Fakturanten ſind für die weſtböhmiſche Kohle 
die Firma Aldinger, Weber & Co., St. Gallen, für 
die Saar- und Ruhrkohlen die Firma M. Strohmeyer & Co., 
Konſtanz. Der Sekretär der Induſtriellenvereins-Sektion, 
Dr. Hermann, der auch Sekretär der Handels- und Ge— 
werbekammer für Vorarlberg iſt, hat ſich um das Zuſtande— 
kommen dieſes Unternehmens ſehr große Mühe gegeben 
und hatte mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die 
Vorarlberger Kohleuhändler und-Agenten 
konnten nicht berückſichtigt werden. 

Hier ſchalteten alſo die vorarlbergiſchen Induſtriellen 
in ihrer Eigenſchaft als große Kohlenkonſumenten den 
Profit der Kohlenhändler und -Agenten aus und fügten 
dadurch letzteren jedenfalls einen ſehr empfindlichen Nach- 
teil zu. Nirgends werden aber die Vorarlberger 
Induſtriellen angeklagt, den Mittelſtand zu ruinieren und 
den Staat ſeiner wichtigſten Stützen zu berauben. Das 
geſchieht nur, wenn die Maſſe der kleinen Leute, der 
Arbeiter, Angeſtellten und Handwerker durch ihre Konſum 
vereine, infolge des gemeinſamen Lebensmitteleinkaufs, ein 
Stück Handelsprofit eliminieren. Den Fabrikanten räumt 
man als ganz ſelbſtverſtändlich das Recht ein, ſo einzu— 
kaufen, daß die Ware möglichſt billig zu ſtehen kommt, 
aber als ebenſo ſelbſtverſtändlich erſcheint es vielen Leuten, 
daß die Konſumenten dazu da ſind, bei dem letzten Zwiſchen— 
händler zu kaufen und ihm gute Preiſe zu zahlen. 


Konferenz des V. Kreiſes. (W. II.-Korreſp.) Sonntag 
den 20. November a. c., nachmittags 1 Uhr, fand im 
Reſtaurant Egli-Wacker in Kempten-Wetzikon eine 
Konferenz der Verbandsvereine des V. Kreiſes ſtatt. Die 
Präſenzliſte ergab die Anweſenheit von 44 Delegierten. 
Nicht vertreten waren die Vereine in Aadorf, Dübendorf und 
Eglisau, wovon der erſtere entſchuldigt. Als Vertreter des 
Verbandes waren die Herren B. Jäggi und A. Bürgi 
anweſend. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der Mühlenfrage 
referierte Herr Jäggi. In längerem Votum machte er 
Mitteilung über die Erhebungen, die im Auftrage der 
Delegiertenverſammlung von Lieſtal im Kreiſe VII vorge— 
nommen wurden, ſowie über deren Reſultat. Einläßlich 
wurde der Bau, der Betrieb und die Verwaltung einer 
Genoſſenſchaftsmühle ſkizziert. Gegenwärtig werden nun 
auch in der Oſtſchweiz Erhebungen gemacht. An die Ver— 


arbeitung des diesbezüglichen Materials konnte noch nicht 
geſchritten werden, da die ſeinerzeit von der Verbands 
leitung verſandten Fragebogen nicht vollzählig eingegangen 
ſind. Herr Jäggi erſucht die Delegierten der Vereine, die 
mit ihren Antworten noch im Rückſtande ſind, auf Erledi— 
dung der Anfragen zu dringen, und im Anſchluß hieran 
erläutert er noch einige Fragen des Zirkulars. Einige in 
der Diskuſſion aufgeworfene Fragen bezüglich Fracht und 
die Konkurrenz der Privatmüller beantwortet Herr Jäggi 
dahin, daß erſtere in den Erhebungen berückſichtigt werde. 
Was die Konkurrenz der Privatmüller anbetrifft, ſo wird 
man allerdings mit derſelben zu kämpfen haben; doch ſei 
zu erwarten, daß das Solidaritätsgefühl der Genoſſen— 
ſchaften dieſe Konkurrenz überwinden werde. 

Ueber die Lage des Warenmarktes berichtete ebenfalls 
Herr Jäggi. In ausführlicher Weiſe ſchilderte er die 
Gründe, welche die gegenwärtigen hohen Zuckerpreiſe ver— 
anlaßten. Aus ſeinen Ausführungen ging auch hervor, 
daß die Klage über mißratene Kartoffeln eine allgemeine 
iſt. Aus all den gemachten Mitteilungen iſt zu ſchließen, 
daß für die nächſte Zeit eine Steigerung der Lebensmittel— 
preiſe in Ausſicht ſteht. 

Ueber Aufhebung des Verkaufs an Nicht— 
mitglieder und die Freizügigkeitsfrage 
referierte Herr Bezirksrichter Schuler, Präſident des Ar— 
beitervereins in Töß. Bezüglich der erſtern Frage rät er 
den Delegierten, namentlich mit Rückſicht auf das in Aus— 
ſicht ſtehende Steuergeſetz, die Konſumvereine nach und 
nach in einer Weiſe umzugeſtalten, daß fie auch nicht mehr 
mit einem Schein von Recht als Erwerbsgenoſſenſchaften 
behandelt werden können. Immerhin glaubt er, daß man 
mit den örtlichen Verhältniſſen zu rechnen haben werde. 
Was die Freizügigkeitsfrage anbetrifft, ſo beantragt er, 
es ſei dahin zu wirken, daß dieſes Poſtulat auf die Trak— 
tandenliſte einer nächſten Delegiertenverſammlung gebracht 
werde, was dann auch beſchloſſen wurde. 

Ueber Stellungnahme zur Steuergeſetz— 
vorlage referierte in ausführlicher Weiſe Herr Flach. 
Der zürcheriſche Kantonsrat hat eine diesbezügliche Vor— 
lage ausgearbeitet, welche nun zur allgemeinen Vernehm— 
laſſung vorliegt. Herr Flach ſelbſt iſt ja Mitglied des 
Rates und infolgedeſſen konnte er denn auch in recht 
intereſſanter Weiſe über das Zuſtandekommen dieſer Ge 
ſetzesnovelle berichten. Die Beſtimmungen, welche für die 
Konſumgenoſſenſchaften zur Anwendung kommen ſollen, 
wurden in Nummer 44 dieſes Blattes mitgeteilt und 
unterlaſſen wir es, dieſelben hier noch einmal anzuführen. 
Herr Flach betonte, daß wir von jeher bereit geweſen 
ſeien, unſere Pflichten gegenüber dem Staat zu erfüllen. 
Nach dem Entwurf werden wir nun gerecht behandelt, 
ſo daß kein Grund vorliegt, gegen das Geſetz Stellung zu 
nehmen. Sollte aber von anderer Seite, 
was nach dem Vorangegangenen kein Ding der Unmög— 
lichkeit wäre, der Verſuch gemacht werden, 
die ſchon genannten Beſtimmungen zu 
verſchärfen, ſo werden wir uns wehren 
müſſen. Dem Kreisvorſtand wurde zum voraus für 
die eventuellen Koſten der nötige Kredit erteilt. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wurde Seen 
bei Winterthur bezeichnet. In einem kurzen Schlußworte, 
worin er an das Solidaritätsgefühl der Genoſſenſchafter 
appellierte, ſchloß Herr Flach kurz vor 5 Uhr die drei und 
einhalbſtündigen Verhandlungen. 

Baſel. Im Herbſte vorigen Jahres wurde in zwei 
Filialen des Allgemeinen Konſumvereins in Außenquar— 
tieren von einer aus Italienern beſtehenden Diebsgeſell— 
ſchaft eingebrochen und dabei für über 900 Fr. Konſum— 
marken entwendet. Zwei der Einbrecher konnten in dem 
benachbarten Binningen dingfeſt gemacht werden; ſie wurden 
zu ziemlich hohen Zuchthausſtrafen verurteilt, aber von 
den entwendeten Marken wurde damals nichts mehr bei— 
gebracht. Die Einbrecher verweigerten hartnäckig jede 


Auskunft. Am letzten Mittwoch war ein Landwirt in 
Binningen mit dem Umpflügen ſeines an der Kantons— 
grenze gelegenen Ackers beſchäftigt. Plötzlich ſchnellte die 
Pflugſchar in die Höhe und beim näheren Nachſehen fand 
der Landwirt ein Leinwandſäckchen, das dort vergraben 
geweſen war und ungefähr 400 Fr. in Konſumgeld ent— 
hielt. Die Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins 
wurde von dieſem Funde in Kenntnis geſetzt. Sie hatte 
den entwendeten Betrag bereits als Verluſt abgeſchrieben. 
Bern. Wie die Verwaltung der Kouſumgenoſſenſchaft 
in Bern den Mitgliedern in der neueſten Nummer des 
Genoſſenſchaftlichen Volksblattes mitteilt, hat der Geſamt— 
umſatz dieſer Genoſſenſchaft inkl. der Migrosverkäufe ab 
Magazin im abgelaufenen Geſchäftsjahr Fr. 1,352,865. 99 
betragen, das find 52,3% mehr als im Vorjahre. 
Birsfelden. Der Konſumverein in Birsfelden, der 
im vorigen. Jahre infolge Einführung des Barzahlungs— 
ſyſtems einen kleinen Rückgang ſeiner Einnahmen zu ver⸗ 
zeichnen hatte, hat dieſen Rückſchlag im neuen Jahr durch 
eine beträchtliche Steigerung ſeines Umſatzes reichlich aus— 
geglichen. Der Geſamtumſatz beträgt Fr. 433,944. 83 (im 
Vorjahre Fr. 416,819), womit der Umſatz aller vorher— 
gehenden Jahre überholt iſt. Die verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
zweige partizipieren daran mit folgenden Ziffern: Waren— 
abteilung Fr. 100,941, Ellenwarenabteilung Fr. 11,034, 
Bäckerei Fr. 38,992, Brennmaterialien- und Kartoffel— 
abteilung Fr. 23,514, Schuhwarenabteilung Fr. 19,238, 
Weinabteilung Fr. 5556, Bierabteilung Fr. 6446. Fleiſch— 
marken wurden für Fr. 137,330 ausgegeben und Milch⸗ 
marken für Fr. 89,400. Das Nettverträgnis ſämtlicher 
Geſchäftszweige beläuft ſich auf Fr. 37,826, die wie folgt 
verteilt werden ſollen: Abſchreibungen auf Mobilien, Im⸗ 
mobilien und Liegenſchaftskonto Fr. 825. 50, Zuteilung an 
Unfallreſervekonto Fr. 100, Vergabung an die Kleinkinder— 


ſchule Fr. 50, Zuteilung an den Reſervefonds Fr. 2647, 
Rückvergütung von 6 %s auf den Fleiſchbezug der Mit— 
glieder Fr. 8077, Rückvergütung von 9% auf andere 


Waren Fr. 25,500. Der Reſt wird auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der Reſervefonds wächſt mit den dies— 
jährigen Zuwendungen auf Fr. 37,168, die Unfallreſerve 
auf Fr. 2031 an. Die Spareinlagen der Mitglieder be— 
tragen Fr. 25,667, die Immobilien ſind mit Fr. 63,900 
in die Bilanz eingeſtellt, denen Fr. 52,700 Hypotheken 
gegenüberſtehen. Seit ihrem Beſtehen hat die Genoſſen— 
ſchaft an ihre Mitglieder Fr. 397,487 Rückvergütungen 
ausbezahlt. 

Von den ſonſtigen Ereigniſſen des abgelaufenen Ge— 
ihäftsjahres ſei erwähnt, daß der Verein eine Vergröße— 
rung ſeiner Ladenlokale vorgenommen und den gänzlichen 
Ladenſchluß an Sonntagen eingeführt hat. Wir hoffen, 
daß er ſich im neuen Jahre in gleich befriedigender Weiſe 
entwickeln werde, wie bisher. 

Buchs. Unſer dortiger Verbandsverein hat im letzt⸗ 
vergangenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 175,766.44 
erzielt gegen Fr. 177,574 im Vorjahre. Es verblieb ein 
Nettoüberſchuß von Fr. 19,101. 46, der wie folgt zur Ver⸗ 
teilung gelangen ſoll: Fr. 1910.14 (— 10%) Zuweiſung 
an den Reſervefonds, Fr. 360 Verzinſung des Aktien— 
kapitals, Fr. 15,889 zur Ausrichtung einer 10prozentigen 
Rückvergütung. Der Reſt wird auf neue Rechnung vor— 
getragen. Der Reſervefonds des Vereins beläuft ſich auf 
Fr. 44,227, der Dispoſitionsfonds auf Fr. 8478, während 
die Immobilien mit Fr. 42,700 in die Bilanz eingeſtellt 
ſind. Die Bäckerei hat im letzten Jahr für Fr. 39,548. 35 
Brot und Backwaren geliefert. Es iſt darin ein neuer 
Dampfbackofen mit 2 Etagen und einer Dörreinrichtung 
erſtellt worden, die insgeſamt Fr. 7080 gekoſtet haben. 
Dieſe Einrichtungen haben ſich gut bewährt. Im ganzen 
hat der Verein für bauliche Verbeſſerungen Fr. 23,865 
aufgewendet, wofür er jetzt die Ausſicht hat, für eine Zeit 
lang von ſolchen Ausgaben abſehen zu können. 
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Wie wir ſchon berichtet haben, iſt die geplante Um— 
wandlung des bisher noch in der Form der Aktiengeſell— 
ſchaft beſtehenden Vereins in eine Genoſſenſchaft leider 
geſcheitert, da an der Generalverſammlung keine Zwei⸗ 
drittelmehrheit für dieſes Projekt gewonnen werden konnte. 
Wir wollen hoffen, daß dieſer Beſchluß bald rektifiziert 
wird. Angeſichts der Tatſache, daß von den 441 Aktio— 
nären 40 überhaupt keine Bezüge beim Verein gemacht 
haben, iſt es dringend geboten, in dieſem Punkte Wandel 
zu ſchaffen, damit die kaufenden Mitglieder nicht zu Gunſten 
der Nichtkäufer benachteiligt werden. 

Papiermühle bei Bern. Jahresbericht und Rechnung 
über das am 2. Oktober beendigte 2. Geſchäftsjahr dieſer 
Genoſſenſchaft erzeigen eine erfreuliche Vermehrung des 
Umſatzes und der Mitgliederzahl. Letztere ſtieg von 92 
auf 110, der Umſatz von Fr. 22,689 auf Fr. 34,207, alſo 
um mehr als 50 %. Es verbleibt ein Bruttoüberſchuß 
von Fr. 6704, der ſich einſchließlich des Vortrags vom 
Vorjahre auf Fr. 7024 erhöht, wovon nach Abzug von 
Fr. 3006 für allgemeine Unkoſten, Fr. 113 für Zinſen 
und Fr. 160 für Abſchreibungen auf Mobilien Fr. 3744 
zur Verteilung verbleiben. Es ſoll davon auf die Waren— 
bezüge der Mitglieder eine Rückvergütung von 9 %%, welche 
Fr. 2265 erfordert, ausbezahlt, Fr. 748 dem Reſervefonds 
zugewieſen, Fr. 520 Entſchädigung an die Vereinsleitung, 
Fr. 60 Zuweiſung an den Unterſtützungsfonds und Fr. 10 
Zuweiſung an die Kleinkinderſchule beſtritten werden. Der 
Reſt wird auf neue Rechnung vorgetragen. Der Unter— 
ſtützungsfonds ſoll dazu dienen, den in Krankheit und 
Bedrängnis geratenen Mitgliedern Hilfe zu leiſten, ein 
Vorhaben, das bei einer ſo jungen Genoſſenſchaft gewiß 
alle Anerkennung verdient. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Papiermühle hat in den 
zwei Jahren ihres Beſtehens einen überraſchenden Auf— 
ſchwung genommen und es verſtanden, das durch den 
Zuſammenbruch der Genoſſenſchaft „Vorwärts“ erzeugte 
Mißtrauen gegen das Konſumvereinsweſen raſch wieder 
zu zerſtreuen. Ihrer umſichtigen Leitung gebührt dafür 
aller Dank. Wie der Bericht bemerkt, bildet ein vortreff— 
liches Mittel zur genoſſenſchaftlichen Aufklärung der Mit— 
glieder das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“, das für alle 
Mitglieder abonniert worden iſt. Den Wareneinkauf des 
Vereins vermittelt zum größten Teil der Verband ſchweize— 
riſcher Konſumvereine, und es iſt der Vereinsleitung ge— 
lungen, durch die Befolgung der Ratſchläge unſerer Zentral- 
ſtelle den Konſumenten in der Papiermühle manchen Batzen 
zu erſparen. Möchten nur recht viele Konſumvereine ſich 
dieſes erfreuliche Beiſpiel zum Muſter nehmen. 

Pratteln. Der Bericht in letzter Nummer umfaßt die 
Periode vom 1. Januar bis 30. September 1903. Für 
den Zeitraum vom Oktober 1903 bis September 1904 
ſind uns noch keine Angaben zugekommen. 

Schöftland. Am letzten Sonntag den 20. November 
hielt Herr Dr. Balſiger im Gaſthauſe zum „Bären“ in 
Niederkulm auf Veranlaſſung unſeres Verbandsvereins in 
Schöftland einen gutbeſuchten Vortrag über die geſchicht— 
liche Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens, ſeine Grund— 
ſätze und Leiſtungen für die Hebung der ſozialen Lage der 
arbeitenden Klaſſen. Nach dem Vortrage führte der 
Referent in langer Reihe an die ſechzig Lichtbilder vor, 
welche Zeugnis ablegten von den gewaltigen Erfolgen, die 
das Konſumvereinsweſen in England und Schottland, aber 
auch bei uns in der Schweiz aufweiſt. Wir wollen hoffen, 
daß die Anregung, die von dieſem Vortrage ausging, 
nachhaltig ſei und daß der Konſumverein in Schöftland bei 
immer größeren Kreiſen der Bevölkerung ſeines Wirtſchafts— 
gebietes Verſtändnis und Anerkennung finde. 

Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften der 
Kantone Bern, Solothurn und Freiburg, der gegen die 
10,000 Mitglieder reſp. Genoſſenſchafter zählt, hielt am 
Samstag den 12. November im Gaſthof zum Bären in 
Kerzers ſeine diesjährige Abgeordnetenverſammlung ab. 
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Sie war von ca. 200 Delegierten beſucht. Der Jahres- 
bericht, erſtattet durch die HH. Knuchel, Geſchäftsführer, 
und Dr. Heeb, Redakteur des „Schweizerbauer“, erhielt 
die Genehmigung. Der Warenumſatz (Sämereien, Dünger— 
ſtoffe, Futtermittel, Wein, Heu und Stroh ꝛc.) erreichte 
mit Fr. 2,129,611. 50 ungefähr die nämliche Höhe wie im 
Vorjahre. Der Jahresrechnung zufolge kann der Reſerve— 
fonds um Fr. 14,600 vermehrt werden. 


Dieſen geſchäftlichen Verhandlungen folgte ein Referat 
des Herrn Käppeli, Landwirtſchaftslehrer auf der Rütti, 
über Spar- und Darlehenskaſſen. Sein Antrag, der Vor— 
ſtand möge die Frage der Gründung von Genoſſenſchafts— 
kaſſen nach Raiffeiſenſchem Syſtem prüfen, wurde ange— 
nommen. 

Schließlich genehmigte die Verſammlung den Ankauf 
der Beſitzung an der Speichergaſſe zu Bern gegenüber 
dem neuen Poſtgebäude, zum Preiſe von Fr. 275,000. 
In dem ſtattlichen Neubau werden die Verwaltungs- 
organe der ökonomiſchen und gemeinnützigen Geſellſchaft 
des Kantons Bern, des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts— 
verbandes und des „Schweizerbauer“ untergebracht werden. 
Wohnungen, Magazine und ſonſtige Lokalitäten, ſoweit ſie 
nicht für die genannten Verwaltungszweige beanſprucht 
werden, ſollen vermietet werden. 


. 
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Deutſchland. 


Das badiſche Miniſterium des Innern 
und die Konſum vereine. Die „Deutſche Kohlen— 
zeitung“, das Organ einer ſchwerreichen Intereſſenclique, 
hat ſich in letzter Zeit durch alberne Angriffe auf die 
Konſumvereine hervorgetan. Beſonders hat der vortrefflich 
geleitete Lebensbedürfnisverein in Freiburg i. Br. ihren 
Zorn erregt, da er ſich unverſchämter Weiſe herausge— 
nommen hat, ſeinen Mitgliedern die Kohlen billiger als 
die Privathändler zu liefern. Das war natürlich ein 
Kapitalverbrechen gegen den Mittelſtand, und, da es be— 
kanutlich der Mittelſtand iſt, der den Staat erhält, ein 
Verbrechen gegen den Staat. Um den Staat zu retten, 
ſetzten ſich daher die badiſchen Kohlenhändler hin und 
richteten eine Eingabe an den badiſchen Miniſter des 
Innern, mit dem Erſuchen: es möchte keine ſtaatliche Be— 
hörde mehr an Beamte oder Arbeiter Kohlen zum Selbſt— 
koſtenpreis abgeben oder durch ihre Kohlenlieferanten 
direkt abgeben laſſen, es möchte aber auch den ſtaatlichen 
Beamten unterſagt werden, ſich an Konſumvereinen und 
ähnlichen Vereinigungen zu beteiligen. 


Darauf hat das Miniſterium des Innern den Petenten 
erwidern laſſen, daß zwar in ſeinem Reſſort der Brauch 
überhaupt nicht beſtehe, daß Verwaltungen von ihrem 
Bezug an Kohlen an ihre Beamten und Arbeiter zum 
Selbſtkoſtenpreis oder überhaupt abgeben, daß ſolcher 
Brauch aber auch nicht eingeführt werden ſoll. Dagegen 
beſtehe bei der Eiſenbahnverwaltung die fragliche Kohlen— 
abgabe und werde auch mit Rückſicht auf die beſonderen 
Verhältniſſe beibehalten werden müſſen. Was aber den 
Antrag der Kohlenhändler betreffs Beteiligung von Beamten 
und ſtaatlichen Arbeitern an Konſumvereinen anlange, er— 
klärte das Miniſterium, es könne demſelben keinerlei Folge 
geben, da kein hinreichender Grund beſtehe, den Beamten 
die Befugnis zu entziehen, ſich durch Beteiligung an Kon— 
ſumvereinen ebenſo wie andere Konſumenten ſich die ent— 
ſprechenden Vorteile zu verſchaffen. 

Es ſcheint alſo im badiſchen Miniſterium des Innern 
eine vorurteilsloſere Anſicht über die Konſumvereine zu 
herrſchen, als dies in manchen Behörden jenſeits und dies— 
ſeits der Grenzpfähle der Fall iſt. 


— Die konſumgenoſſenſchaftlichen Unterrichts- 


kurſe, die vom 7. bis 12. November in München ſtattfanden 
und über deren Veranſtaltung wir vor einiger Zeit berichteten, 
haben einen befriedigenden Verlauf genommen. Wie Herr 
Barth in der „Konſumgen. Rundſchau“ mitteilt, war der 
erſte Tag der Geſchichte und den Aufgaben der Konſum— 
vereinsbewegung gewidmet, dem ſich noch Rechtskunde 


und Verkehr mit den Behörden anreihte. Am zweiten 
und dritten Tage wurde Buchhaltung gelehrt. Bei dieſem 


Lehrgegenſtand habe ſich ein Mangel fühlbar gemacht, 


dem in Zukunft dadurch abgeholfen werden ſoll, daß der 
Unterricht getrennt für Anfänger und Fortgeſchrittenere 
erteilt wird. Am 4. und 5. Tag kam die Warenkunde 
und die kaufmänniſche Verwaltungs- und Betriebslehre an 
die Reihe und die übrige Zeit des 5. und 6. Tages 
gehörte nochmals der Buchhaltung und der Rechtskunde, 


ſowie der Stellung der Konſumvereine im Handels- und 


Verkehrsleben der Gegenwart. Der 7. Unterrichtsgegen— 


ſtand: Genoſſenſchaftliche Verwaltungskunde, konnte nicht 


mehr behandelt werden, ſoll aber auf dem nächſten Ver— 
bandstag ſeine Erledigung finden. Volle Anerkennung 


gebühre den Teilnehmern an dem Kurſus für ihre bis zu 


Ende bewieſene Ausdauer und Aufmerkſamkeit. Von den 
16 Teilnehmern haben 9 den Kurſus teilweiſe oder gänzlich 
auf Koſten ihres Vereins mitgemacht, während die 
übrigen 7 die Koſten aus eigener Taſche beſtritten. 


Zum Schluſſe ſtellt Herr Barth eine Wiederholung 
in Ausſicht und empfiehlt die Abhaltung ſolcher Kurſe 
auch den Genoſſenſchaftsverbänden aufs wärmſte. Wie 
ferner die gleiche Nummer der „K. R.“ berichtet, wird 
der Profeſſor C. Neuburg an dem volkstümlichen Hoch— 
ſchulkurſus, der im Winter dieſes Jahres in Nürnberg 
abgehalten wird, eine Serie ven ſechs Vorleſungen dem 
Genoſſenſchaftsweſen, ſeiner Entwicklung und Bedeutung 
widmen. 


England und Schottland. 


Die engliſche Frauengenoſſenſchafts— 
gilde beabſichtigt in dieſem Winter einen Feldzug gegen 
das Kreditunweſen zu führen. Die „Co-op. News“ be— 
glückwünſchen ſie dazu in einem Leitartikel, in dem ſie den 
Genoſſenſchaftern die Notwendigkeit der Barzahlung 
nachdrücklich zu Gemüte führen. Wie die „Co-op. News‘ 
ferner mitteilen, hat neulich ein engliſcher Richter, als eine 
Genoſſenſchaft gegen eine Anzahl ſäumiger Zahler Klage 
erheben wollte, ihr Begehren abgewieſen, indem er ſie 
darauf aufmerkſam machte, daß nach den Statuten die 
Kreditgewährung an Mitglieder verboten ſei. Erſt wenn 
ein formeller Beſchluß des Vorſtandes vorliege, könne er 
eine Verurteilung der eingeklagten Forderungen vornehmen. 
Der Richter, der ein guter Genoſſenſchafter zu ſein ſcheint, 
wies ferner die Klägerin ſehr nachdrücklich darauf hin, daß 
das unbeſchränkte Kreditgewähren ein Verſtoß gegen die 
genoſſenſchaftlichen Grundſätze ſei und den Verein auf die 
Stufe gewöhnlicher Privatgeſchäfte herabdrücke. Wenn 
man nicht im ſtande ſei, das Geſchäft auf Grund der 
ſtatutariſch niedergelegten Grundſätze zu betreiben, ſo ſei 
es beſſer, den Betrieb ganz einzuſtellen. 


Niederlande. 


Am 24./25. September laufenden Jahres hielt im 
Haag der niederländiſche Genoſſenſchafts— 
bund unter dem Vorſitz des Dr. A. Rutgers ſeine 
jährliche Hauptverſammlung ab. Wir entnehmen dem 
holländiſchen Genoſſenſchaftsorgan folgende Mitteilungen 
über die gepflogenen Verhandlungen: 


In der Eröffnungsrede wies der Präſident auf die 
Erfolge der Handelskammer des Bundes (Großeinkaufs— 
bureau) hin, ſowie auf den blühenden Stand der Seifen— 
fabrik, deſſen erſte Produktionsunternehmung. 


In die Behandlung der Tagesordnung eintretend, 
beſchloß die Verſammlung vorerſt, auf den Vorſchlag von 
Rotterdam III (Baugenoſſenſchaft), die Organiſation einer 
genoſſenſchaftlichen Studienreiſe nach England, ſowie die 
Herausgabe einer Broſchüre, die die dem Verbande noch 
fernſtehenden Genoſſenſchaften mit ſeinen Zwecken und 
Zielen bekannt machen ſoll. 

Aſſen II (Konſumgenoſſenſchaft) wünſchte mehr Pro— 
paganda-Artikel im „Maandblad“, dem Zentralorgan des 
Verbandes. Auch ſoll jeder Verein einen Korreſpondenten 
bezeichnen, um das Blatt in ſtand zu ſetzen, mehr Neuig— 
keiten aus dem Genoſſenſchaftsleben zu bringen; trotzdem 
ſoll aber der Umfang des Organs reduziert werden. Die 
Verſammlung hieß die erſtere Anregung gut, lehnte aber 
die letztere ab. 


Haag! ſtellte an die Verſammlung folgenden Antrag: 
1. Der Niederländiſche Genoſſenſchaftsbund möge ſich von 
der Vereinigung „Eigen Hulp“ trennen. 2. Art. 43 der 
Bundesſtatuten, wonach jede Reviſion derſelben der Ge— 
nehmigung durch eine allgemeine Verſammlung des Ver— 
bandes „Eigen Hulp“ bedarf, ſei aufzuheben. 


In der Begründung dieſes Antrages wurde ausge— 
führt, daß nirgends in der Welt eine ſo verkehrte 
Organiſation exiſtiere, wie bei den niederländiſchen Ge— 
noſſenſchaftern, wo zwei Zentren beſtehen, von denen das 
eine, das Schein-Zentrum, den größten Teil der Gelder 
abſorbiere, während das wirkliche Zentrum beinahe 
nichts bekomme und deshalb gehindert ſei in ſeiner Auf— 
gabe der genoſſenſchaftlichen Propaganda. Durch die 


Trennung in zwei Lager, das „Eigen-Hulpſche“ und das 


der außerhalb dieſes Verbandes organiſierten Genoſſen— 
ſchaften, werde die gegneriſche Sache gefördert, die eigene 
aber gehindert. Nach längerer Diskuſſion ſtellte Amſter— 
dam I den Vermittlungsantrag, die Zentralkomitees der 
beiden Vereinigungen „Eigen Hulp“ und des „Genoſſen— 
ſchaftsbundes“ ſollen miteinander die Mittel und Wege 
beraten, die zu einer friedlichen Trennung führen könnten, 
und der nächſten Verſammlung hierüber berichten. Dieſer 
Antrag wurde mit großem Mehr angenommen. 


Einſichtige Genoſſenſchafter Hollands und anderer 
Länder verſprechen ſich von dieſer Trennung einen Auf— 
ſchwung in der niederländiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. 
Bis jetzt mußte nämlich jedermann, der Mitglied einer 
Konſumgenoſſenſchaft werden wollte, zuerſt dem Verein 
„Eigen Hulp“ beitreten und dieſem auch jährlich einen 
nicht unbedeutenden Beitrag zahlen. Dies hielt natürlich 
viele Leute vom Beitritt ab. 


Verſchiedene Anträge auf Statutenreviſion wurden 
hierauf mit Rückſicht auf dieſen Beſchluß verſchoben, da 
die Trennung ſo wie ſo eine Reviſion erfordern wird. 

Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über den An— 
trag, der Genoſſenſchaftsbund möge die Initiative ergreifen 
zur Herbeiführung einer Reviſion des Art. 1366 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches, deſſen Wortlaut es den Frauen 
unmöglich macht, ohne Zuſtimmung des Ehemannes Mit- 
glied einer Genoſſenſchaft zu werden. Schließlich wurde 
dem Vorſtand der Auftrag erteilt, die Angelegenheit zu 
ſtudieren und einer ſpätern Verſammlung Bericht und 
Antrag zu unterbreiten. 

Zum Schluſſe wurde noch der Vorſtand der „Handels— 
kammer“ beſtellt aus den Herren A. Groeneveld und F. 
E. Poſthuma, ſowie Fräulein Meybom, Vorſitzende der 
Genoſſenſchaft „De Wekker“. 


N M 


1 9 5 Literariſches. > 


Mannes, W. Das Bäckergewerbe und die 
Konſumvereine. Herausgegeben vom Zentral— 
verband deutſcher Bäckerinnungen „Germania“. Berlin 
1904, Kommiſſionsverlag: F. A. Günthers Zeitungs— 
verlag. 119 S., Preis 1 M. 

Wer ſich darüber zu informieren wünſcht, aus 
welcher Gedankenwelt die Bewegung gegen die Konſum— 
vereine ihr geiſtiges Rüſtzeug holt, dem können wir die 
vorliegende Schrift zur aufmerkſamen Lektüre empfehlen. 
Angeſichts einer ſolch mittelalterlichen Denkungsweiſe, 
einer jo völligen Verſtändnisloſigkeit für die Zwecke der 
Volkswirtſchaft und für die Intereſſen der Allgemeinheit, 
wie ſie in dieſer Schrift zu Tage tritt, muß jeden auch 
nur halbwegs modern empfindenden Menſchen ein 
Grauen vor dieſen patentierten Staatsſtützen ankommen. 
Mit einer geradezu naiven Einſichtsloſigkeit werden die 
Intereſſen der Allgemeinheit und die gleichen Rechte der 
Staatsbürger vollſtändig ignoriert und als einziger Zweck 
der ſtaatlichen Ordnung die Erhaltung des Mittelſtandes, 
in dieſem Falle des Bäckergewerbes, dargeſtellt. Nur auf 
Seite 42 findet ſich eine ſchwache Spur modernen Denkens, 
indem der Verfaſſer davon ſpricht, daß es weder Arbeitern 
noch Beamten verwehrt ſein ſolle, im Rahmen des Ge— 
noſſenſchaftsgeſetzes ſich wirtſchaftliche Vorteile durch den 
gemeinſamen Wareneinkauf zu verſchaffen. Es ſei das 
gute Recht eines jeden Bürgers und ſolle ihm auch unbe— 
nommen bleiben, in Bezug auf den Einkauf von Waren zu tun 
und zu laſſen, was er will, ſofern durch ſein Tun nicht 
allgemeine Intereſſen verletzt werden. 

Es wäre ein Rätſel, wie der Verfaſſer mit dieſem 
Ausſpruch ſeine Vorſchläge zur Bekämpfung der Konſum— 
vereine in Einklang bringen will, wenn man nicht wüßte, 
daß er unter den Intereſſen der Allgemeinheit in erſter 
Linie die Profitintereſſen der Bäckermeiſter verſteht. Von 
welcher volkswirtſchaftlichen Einſicht der Verfaſſer erfüllt 
iſt, beweiſt recht deutlich eine Rechnung, die er über die 
Bäckerei des Konſumvereins in Breslau anſtellt. Danach 
produziert in der dortigen muſtergültig eingerichteten 
Bäckerei des Konſumvereins ein Arbeiter jährlich für 
30,000 Mark Brot. In den Privatbäckereien Deutſchlands 
beträgt aber die Produktionsleiſtung pro Arbeiter durch— 
ſchnittlich nur 18,700 Mark im Jahr. Daraus folgert 
Herr Mannes allen Ernſtes. daß der Konſumverein 
ſchädlich iſt, weil er etwa 60% (beiläufig bemerkt nur 
40 %) der Arbeitskräfte gegenüber den Kleinbetrieben 
erſpart. An einer anderen Stelle ſpricht er davon, daß 
die ſozialdemokratiſchen Führer (verſteht ſich, daß für ihn 
alle Konſumvereinsfreunde verkappte oder unverkappte 
Sozialdemokraten find) die Leidenſchaften der Maſſe auf- 
gereizt haben durch die Ausſicht, künftig ihren Brotbedarf 
etwas billiger decken zu können. Bisher glaubten wir, 
daß die gefährlichen Leidenſchaften der Maſſen wohl durch 
eine Verteuerung des Brotes, ſchwerlich aber durch eine 
Verbilligung aufgereizt werden können. Herr Mannes 
ſcheint es allerdings beſſer zu wiſſen. Auf gleicher Höhe 
bewegen ſich jeine übrigen volkswirtſchaftlichen Darlegungen. 

Das Genoſſenſchaftsgeſetz will Herr Mannes in der 
Weiſe abgeändert wiſſen, daß nur ſolche Produktivgenoſſen— 
ſchaften zuläſſig find, die die „Förderung des Geſamt— 
gewerbes“ bezwecken. Darüber dürfte nun, auch 
unter den Mittelſtändlern ſelber wohl, ſchwerlich eine 
Einigung zu erzielen ſein. Konſumgenoſſenſchaften jollen 
ihre Tätigkeit lediglich auf die Gütervermittlung, nicht 
aber auf die Produktion erſtrecken dürfen. Natürlich 
ſollen ſie ferner mit einem Stacheldraht von allen möglichen 
Verboten umgeben und überdies der Aufſicht der Handels— 
kammern, bezw. Handwerkerkammern, ſowie von Detailliſten— 
ausſchüſſen unterſtellt werden. 
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Letzterer Vorſchlag hat wenigſtens den Vorzug der 
Originalität. Wir erlauben uns, dazu einen Gegenvorſchlag 
zu machen. Bekanntlich find über die privaten Bäckerei 
betriebe ſchon wiederholt in Bezug auf Reinlichkeit 
und Hygiene ſehr arge Dinge konſtatiert worden; 
hat doch erſt kürzlich ein deutſcher Bäckermeiſter vor 
Gericht zugegeben, daß in ſeiner Bäckerei die Handtücher 
nur zweimal jährlich gewechſelt würden. Da wäre es 
zweifellos ſehr zweckmäßig, die Privatbäckereien durch 
einen Ausſchuß von Konſumenten überwachen zu laſſen, 
der etwa allmonatlich eine unangemeldete Inſpektion vor— 
zunehmen hätte. Das ſcheint uns notwendiger und 
nützlicher, als die Konſumvereine zu überwachen, die ja 
jo wie jo ſchon im vollen Licht der Oeffentlichkeit arbeiten. 

An einer anderen Stelle weiſt der Verfaſſer darauf 
hin, daß das deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz den Zweck der 
Genoſſenſchaften als „Förderung des Erwerbs und der 
Wirtſchaft ihrer Mitglieder“ definiere und interpretiert 
dieſe Definition dahin, daß niemals eine Genoſſenſchaft dazu 
dienen dürfe, die Beſtrebungen der Arbeiter zwecks 
Erringung beſſerer Lohn- und Arbeitsbedingungen fördern 
zu helfen. Konſumvereine, welche andere als gewerbe— 
fördernde (lies: profitfördernde) Beſtrebungen verfolgen, 
ſei es direkt oder indirekt, müßten der Auflöſung unterliegen. 

Es ſoll alſo nur den größtenteils recht wohlhabenden 
Gewerbetreibenden geſtattet ſein, von der genoſſenſchaft— 
lichen Selbſthilfe zur Förderung ihrer Profitintereſſen 
Gebrauch zu machen, den armen Teufeln von Arbeitern 
aber ſoll es verboten werden, ihre Lebenshaltung auf 
genoſſenſchaftlichem Wege zu erhöhen zu ſuchen, weil 
dadurch die Intereſſen der Mittelſtändler geſchädigt werden. 

Es iſt wirklich unfaßbar, wie in einer Zeit, wo die 
Geſetzbücher aller ziviliſierten Nationen das gleiche Recht 
für Alle als oberſten Grundſatz proklamieren, ſolche Ge— 
danken ausgeſprochen werden können. Es ſcheint, daß 
für den Verfaſſer die Volkswirtſchafts- und Rechtsgeſchichte 
der letzten zwei Jahrhunderte überhaupt nicht dageweſen 
iſt. Aus all ſeinen Ausführungen weht uns die ſchwere 
Stickluft des Zeitalters an, in dem Gewerbe-, Glaubens— 
und Gewiſſensfreiheit unbekannte Dinge waren, in dem 
das Forſchen in den Geheimniſſen der Natur als Teufels— 
ſpuk verabſcheut und der Andersdenkende, der ſeine 
Meinung zu äußern wagte, zum Scheiterhaufen und 
Schafott geführt wurde. Fürwahr, für die oft behauptete 
Kulturwidrigkeit und Rückſtändigkeit ihrer Anſchauungen 
hätten die Mittelſtändler keinen beſſern Beweis erbringen 
können als dieſe Broſchüre, in der ſie ihre geheimſten 
Gedankengänge darlegen und zeigen, daß ſie von den 
Reſultaten der Geiſtesarbeit der Neuzeit keine blaſſe 
Ahnung haben. 

Mögen ſie nur fortfahren, die Konſumvereinsbe— 
wegung mit Verdächtigungen, Entſtellungen und Ver— 
leumdungen, von denen auch die vorliegende Broſchüre 
übervoll iſt, zu bekämpfen, ſie werden den Gang der 
Geſchichte nicht aufhalten. So tief ſteht glücklicherweiſe 
keine noch ſo reaktionäre Regierung und kein noch ſo 
einſichtsloſes Parlament auf der Stufe volkswirtſchaftlicher 
Einſicht, daß ſie ſich von ſolchen Darlegungen in ihren 
Entſcheidungen beeinfluſſen ließen. Und daher bietet die 
Schrift des Bäckermeiſterverbandes im weſentlichen nur 
ein pſychologiſches, man kann wohl ſagen pathologiſches 
Intereſſe, indem ſie einen Einblick in die geheimen Trieb— 
kräfte der antikonſumvereinlichen Bewegung geſtattet, und 
in dieſem Sinne wollten wir ſie auch der Beachtung 
unſerer Leſer empfohlen haben. 

Jahrbuch des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine. 
Zweiter Jahrgang 1904. Herausgegeben von dem 
Sekretär des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine, 
Heinrich Kaufmann. Preis 6 Mk. Hamburg 
1904. Verlagsanſtalt des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine von Heinrich Kaufmann & Co. 672 S. 


Schon die Angabe der Seitenzahl (672) läßt erkennen, 
wie außerordentlich reichhaltig und umfangreich das Material 
iſt, das in dem vorliegenden Buche in muſtergültiger Weiſe 
verarbeitet worden iſt. Es wäre unnötig und überflüſſig, 
aus dem Inhalt Einzelnes beſonders hervorzuheben; wer 
ſich über den Stand der deutſchen Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung ſowohl in ihrer Geſamtheit wie in den ver— 
ſchiedenen Bezirken des Landes und über die Fortſchritte 
der Bewegung im letztvergangenen Jahr raſch und zu— 
verläſſig orientieren will, der greife zu dem vorliegenden 
Buch. Wir können nur wünſchen, daß es in den ſchweiz. 
Genoſſenſchaftsbibliotheken eine bleibende Stätte findet, 
um ſo mehr als auch die äußere Erſcheinung des Buches 
in ihrer einfachen, ſoliden Eleganz einen ſehr vorteilhaften 
Eindruck macht. 

Bernhard Kampffmener. — Die Vermählung von Stadt 
und Land. — Flugſchrift Nr. 2 der deutſchen Garten— 
ſtadt⸗Geſellſchaft. — Schlachtenſee-Berlin. Preis 20 Pfg. 

Ueber die Entſtehung und die Fortſchritte der Garten— 
ſtadtbewegung in England haben wir jchon wiederholt 
berichtet. Die gleichfalls ſehr rührige deutſche Gartenſtadt— 
Geſellſchaft hat ſich bisher auf die Propaganda beſchränkt, 
wofür ſie eine Anzahl Flugſchriften herausgegeben hat, zu 
denen auch die vorliegende Arbeit gehört. Sie bildet im 
weſentlichen einen Auszug aus dem Buche „Garden Cities 
of To-Morrow* von Ebenezer Howard, das in England 
den Anſtoß zur Gartenſtadtbewegung gab. In klarer, an— 
ſchaulicher Weiſe werden die großen ſozialen und hygieni— 
ſchen Vorteile der Gartenſtadt geſchildert und zu dem 
heute in den Großſtädten herrſchenden Wohnungselend in 
Parallele geſtellt. Der Plan der zu ſchaffenden Garten— 
ſtadt wird ausführlich erläutert und durch Diagramme 
illuſtriert. Natürlich wird man dieſen Plan je nach den 
vorliegenden Verhältniſſen modifizieren müſſen. Die finan— 
zielle Grundlage der Gartenſtadt bildet die Bodenreform, 
d. h. das Syſtem des genoſſenſchaftlichen Bodenbeſitzes, 
wonach die Grundſtücke niemals käuflich veräußert, ſon— 
dern in Erbpacht abgegeben werden dürfen. Der Ver— 
faſſer weiſt nach, daß bei vollſtändiger Bebauung die Dif— 
ferenz zwiſchen dem für Verzinſung und Amortiſation der 
Kaufſumme des Grund und Bodens erforderlichen Betrage 
einerſeits und der von dem verpachteten Lande eingehen— 
den Mietserträge andererſeits vorausſichtlich vollkommen 
genügen würde, um alle öffentlichen Bedürfniſſe der Garten— 
ſtadt zu decken, ſo daß man in der Gartenſtadt in den 
Mietspreiſen für den Grund und Boden zugleich auch die 
Kommunalabgaben bezahlen würde, ein Vorteil, der ge— 
wiß nicht zu unterſchätzen iſt. 

Jedenfalls zeigt die Schrift, daß hier ein ernſthaftes 
Projekt vorliegt, das wir der Beachtung aller Freunde der 
Sozialreform wärmſtens empfehlen. 
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Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, den Ver— 
bandsvorſtand auf den 17. und 18. Dezember zu 


einer Sitzung nach Baſel einzuladen. Der Verbands— 
vorſtand wird ſich u. a. mit der Dienſtordnung für das 
Perſonal des Verbandes zu beſchäftigen haben, die auf 
1. Januar 1905 in Kraft zu ſetzen von der Direktion 


beantragt wird. 
* * 
* 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung am 
23. November beſchloſſen, als Mitglied in den Verband 
aufzunehmen: 

Konſumverein in Schwanden (Kt. Glarus), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet 1864, 488 Mitglieder, 
ins Handelsregiſter eingetragen, zugeteilt dem Kreiſe III 
(Vorort Chur). 


Das Haushaltungsarktikelgeſchäft des Allgemeinen Konfumvereins in Bafel. 


Der 24. Oktober abhin war ein bedeutungsvoller Tag 
für die Mitglieder des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel, 
des A. C. V., wie er kurzweg genannt wird. An dieſem 
Tage wurde ein neuer, wichtiger Zweig ſeiner Tätigkeit 
in Angriff genommen: die Vermittlung von Haushaltungs— 
gegenſtänden. Wir glauben unſern Leſern ein Vergnügen 
zu machen, indem wir ihnen hier eine gelungene Repro— 
duktion des ſtolzen Baues — eines der dreizehn, die der 
A. C. V. beſitzt — vor Augen führen. Er befindet ſich auf 
dem Rümelins— 
platz, in unmit⸗ 
telbarer Nähe 
des Hauptpoſt— 
gebäudes, im 
Zentrum der 
Stadt. — Der 

Bauplatz, 
416,5 m? hal— 
tend, wurde |. 
5. vom Staate 
für die Summe 

von 166,000 

Fr. erworben 
und darauf 

nach den Plä— 
nen und unter 
der Leitung des 
Vereinsarchi— 
tekten, Herrn J. 
Leibacher, mit 
einem Koſten— 
aufwand von 
173,899 Fr. 

das Gebäude 
errichtet, das 
wir im Bilde 
vor uns ſehen. 
Seine Vollen— 
dung fiel in das 
Jahr 1902, wo— 
rauf die Räum⸗ 
lichkeiten im 

Parterre von 
einem Schuh— 
magazin, einem 
Warenmagazin 
und einer Fili— 
ale des Schläch- 
tereigeſchäftes 
in Beſchlag ge— 
nommen wur— 
den. Sämtliche Lokale ſind mit großem Komfort ausge— 
ſtattet, der mit dem Aeußern des Baues in vollendeter 
Harmonie ſteht. Nun haben die Schuhwaren das Feld 
räumen müſſen vor den Haushaltungsartikeln, zu deren 


15 


ten 


Driefkaften der Redaktion. 


Tit. verehrliche Redaktion des „Spezereihandels“. Wir 
leſen die Ausfälle Ihres Blattes gegen die Konſumvereinsbewegung 
und gegen uns perſönlich ſtets mit großem Vergnügen. Insbeſondere 
ſind wir Ihnen ſehr verbunden dafür, daß Sie alles ſammeln und 
in Ihrem Blatte wieder zum Abdruck bringen, was an Angriffen 
auf uns irgendwo erſcheint und geleiſtet wird. Dank dieſer Ihrer 
trefflichen Redaktionsmethode erſparen Sie uns die Mühe und Zeit, 
die betreffenden Winkelblättchen, die ſich mit uns beſchäftigen und aus 
denen Sie dieſen prachtvollen Stoff zur Wahrung „der Intereſſen 
der Spezierer“ zuſammenſuchen, ſelbſt zu verfolgen und zu leſen. 
Leider ſind wir nicht in der Lage, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 


Vertrieb und rationellem Arrangement große Räumlich— 
keiten unumgänglich notwendig ſind. 

So genügte denn auch trotz der zweckentſprechenden 
Ausnutzung jedes verfügbaren Plätzchens das größte der 
drei Parterrelokale nicht zur Unterbringung all der vielen 
Artikel, und es mußten noch zwei Lokale des erſten 
Stockes hinzugenommen werden. Im gleichen Stocke 
befindet ſich auch das Bureau der Verwaltung dieſes Ge— 
ſchäftszweiges. Die übrigen Räumlichkeiten des Hauſes 
ſind teils als 
Wohnungen, 
teils als Bu— 
reaux vermie— 
tet, mit Aus⸗ 

nahme des 

Souterrains, 
wo der A. C. V. 
großestellereien 
zur eigenen 

Verwendung 
einrichten ließ. 
Das Haushal— 
tungsartikel— 
geſchäft umfaßt 
folgende Kate— 
gorien: Bür— 
ſtenwaren, Ge— 
räte aus Holz, 
Geſchirr aus 
Steingut und 

Porzellan, 
Blech- u. Eiſen⸗ 
waren, Email— 
geſchirr, Be— 
ſtecke, Glas- 
waren, Beleuch— 
tungsartikel, 
Korbwaren. 
Der ſoeben er— 
ſchienene, in 
einer Auflage 
von 30,000 
Exemplaren 
hergeſtellte Ka— 
talog umfaßt 
20 Quartſeiten 
und iſt mit 
nahezu 300 
Illuſtrationen 

geſchmückt. 
Das Perſonal 
ſetzt ſich z. 3. zuſammen aus dem Vorſteher der Abteilung, 
Herrn J. Stöcklin-Schluep, einem Buchhalter, einer Kaſſierin 
und drei Ladnerinnen. 


Schlzchfe 
Filiale 


denn die Vertretung der Intereſſen der Konſumvereine, der dies 
Blatt gewidmet iſt, erlaubt uns nur ausnahmsweiſe und in beſonders 
intereſſanten Fällen, in die von Ihnen, reſp. vom Herrn Krämer 
präſidenten gekochten Bettelſuppen etwas kritiſches Salz zu werfen. 
Indeſſen bitten wir Sie, ſich hierdurch in keiner Weiſe abhalten zu 
laſſen, auf dem betretenen Wege munter fortzufahren. 

N. in W. Den Bericht über die letzte Konferenz des II. Kreiſes 
in Wil werden wir in nächſter Nummer veröffentlichen. Er iſt uns 
bereits zugegangen, traf aber doch für dieſe Nummer zu ſpät ein. 

K. in D. Ihre Frage können mir z. 3. nicht beantworten; 
wir beabſichtigen jedoch über die Sparkaſſen der Verbandsvereine 
anläßlich der nächſten ſtatiſtiſchen Enquete beſondere Erhebungen zu 
veranſtalten und werden dann auf Grund des gewonnenen Mate— 
rials zu ermitteln vermögen, in welchem Grade die Sparkraft der 
Konſumvereinsmitglieder in den Genoſſenſchaften ſchon organiſiert ift. 
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Bibliothek des Verbandes schweiz. Konsumvereine. 
Abteilung II. 
Genossenschaftsliteratur in englischer Sprache. 


B. Bücher und Broschüren ohne Autoren- 
angabe. 


Co-operatiye Congress held in Perth 1897, Handbook 
of the, 360 8. 

— held in Cardiff 1900, Souvenir of the, 152 S. 

— held in Middlesborough 1901, 135 8. 

— held in Exeter 1902, Souvenir of the, 196 und 
94 8. 

— held in Doncaster 1903, Souvenir of the, 328 S. 
held in Stratford 1904, Souvenir of the, 280 S. 

Co-operative Life. — A course of lectures. — 237 S. 

Co-operative Societies and the income tax. 8 S. 

The Co-operative Wholesale Society: What is it? 8 S. 

The Christian socialist movement and Co operation. 8 S. 

„Eigen Hulp“. The Co-operative Store of, at the Hague. 12 S. 

Holyoake, George Jacob. — (Biographische Skizze, er- 
schienen in der „Review of Reviews“ vom Sep- 
tember 1901. Seite 2 249— 261.) 

13th National Co-operative Festival. — 82 S. 1900. 

Rules of the A. B. Produetive Society Limited. 43 S. 


C. Offizielle Publikationen von Genossen- 
schaften und anderen Korporationen be— 
treffend das Genossenschaftswesen. 


Board of Trade. — Directory of industrial associations 
in the United Kingdom. ..... ineluding work- 


men's co-operative Societies. VIII u. 143 S. 1900. 

— Report on workmen’s co-operative soeieties in the 
United Kingdom with statistical tables. XLVIII 
und 252 S. 1901. 

Co- a Productive Federation. — Year book 1897. 
96 S. 1898, 136 S. 1899, 144 S. 1900, 144 S. 
1901, 144 S. 1903, 164 S. 1904, 156 8. 

Co-operative Union. — 30th annual co-operative congress 
held at Peterborough 1898. 286 8 

— id. at Liverpool 1899. 277 S. 

— id. at Cardiff 1900. 2918. 

— id. at Exeter 1902. 299 S. 

— id. at Doncaster 1903. 542 S. 

— id. at Stratford 1904. XXXVII u. 593 S. 

— Statistics of Societies trade &e. for the year 1900. 
118 S. 

— id. for 1901. 125 S. 

— id. for 1902. 146 8. 

— id. for 1903. 151 8. 

— Reports to the Peterborough congress 1898 
and statisties of societies trade &e. in the year 
1897. 271 S. 

— Reports to the Middlesborough congress 
1901. 182 S. 

— id. to the Exeter congress 1902. 156 8. 

— id. to the Doncaster congress 1903. 245 8. 

— id. to the Stratford congress 1904. 280 S. 

— C oan capital: How to deal with it. 8 S. 1892. 

— Phe Industrial and Provident Societies Act, 1893. 
170 8. 

— Co-operative Wholesale Societies Reports. 31 S. 
1901. 

— kaducational Committee, Educational programmes 
for the years 1899-1905. 

— Songs and readings for co-operators. 64. S 

Co-operative Wholesale Societies. Annuals (Jahrbücher) 
für das Jahr 1883 und folgende. 

Englisch C. W. S. Opening of the new premises and 
cocoa works at London 1887. 72 S. 

— The Wholesale of to-day. 13 S. 1903. 


— The Co-operative Wholesale Societies and their re- 
lations to co-operative retail societies. 23 S. 
Englische Genossenschaften. Statuten und Jahresberichte. 
Hebden Bridge Fustian Manufacturing Society. 56th Half- 
yearly report and balance sheet. 18 S. 1898. 

— A brief sketch of 26 years work in co-operative 
production. 21 8. 

International Co- operative Alliance. Report of the First 
international co-operative congress 
held in London 1895. VIII & 432 S. 

— Co-operative Production of various countries. 1899. 

— Rules of the I. C. A. agreed to at the Paris con- 
gress 1896. 8 S. 1901. 

— Reports to the congress in Manchester 1902. 

— Congress Agenda (of the fifth congress in Man- 
chester 1902). 

Labour Association for promoting co-operative production based 
on the co-partnership of the workers. Fourteenth 
17 07 1898- zu 20 8. 

—  1öth re 1900. 22 8. 

— ern Production (Owen to Blandford). 8 S. 
1902. 

— Proceedings in connection with the industrial con- 
ference at Newcastle. 40 8. 

— low to start a co-operative workshop. 4 S. 

Leicester Co-operative Printing Society Limited. Ideals and 
Facts (A short description of the L. C. P. S.). 
ve alkeliılz 

Scottish Co-operative Convalescent Seaside Homes Association 
Limited. Fifth annual report and balance sheet 
for the year ending 31st December 1897. 4 S. 

— Sixth annual report. 24 S. 1899. 

— Seventh annual report. 35 S. 1900. 

- The constitution and rules of the S. C. C. S. II. A. L. 
16. S. 1900. 

— Deseriptive sketch of the Convalescent Seaside 
Homes. 19 8S. 

Woolwich Royal Arsenal Co-operative Society. The origin 
and progress of the Royal A. C. S. 47 8. 1896. 

Women's Cooperative Guild. The A BC of the Women's 
C G. 15 S. 1900. 

— 18th annual report April 1900 — April 1901. 30 8. 

— 19th annual report. 1901-1902. 30 8. 


D. Genossenschaftliche Zeitschriften. 


Brotherhood. A monthly magazine edited by J. Bruce 
Wallace. (Jahrgang 1899—1901.) 

Comradeship. A journal of the R. A. Co-op. Society in 
Woolwich. Nr. 1 und folgende. 

The Co-operative News. Jahrgang 1883. 84, 86. 88, 89, 
90, 91. 92, 93. 95 und folgende. 

Labour Co-partnership. Established to advocate co-opera- 
tive produetion based on the eo-partnership of the 
workers. (Jahrgang 1901 und folgende.) 

The Leeds Co-operative Record. Organ der Industrial Co- 
operative Society in Leeds. Vom Mai 1900 und 
folgende. 

The Scottish Co-operator. (Die seit 4. Mai 1900 er- 
schienenen Nummern.) 

The Wheatsheaf. A monthly co-operative Record. Heraus- 
gegeben von der Co-op. Wholesale Society Limited. 
Seit Juli 1897 erschienene Nummern. 


Genossenschaftsliteratur in französischer 
Sprache. 
A. Bücher und Broschüren geordnet nach 
dem Namen der Autoren. 


Ansiaux, Maurice. — Les sociétés cooperatives de con- 
sommation. 52 S. 1897. 

Bancel. A.-D. Le Cooperatisme devant les écoles so- 
ciales. III u. 118 S. 1897. 


Bertrand, Louis. — IIistoire de la Cooperation en Bel- 
gique. Band I: X u. 480 S., Band II: 715 S. 
1902/03. 

Bonnemere, Eugene. — Histoire de l’association agricole 
et solution pratique. 166 S. 1850. 

Bourgin, Hubert. — Proudhon. 97. S. 1902. 

Boyve, de. — La coopération au point de vue chrétien. 
24 S. 1889. 

Clavel. F. — Guide pour l’organisation et l’administra- 
tion des sociétés cooperatives de consommation. 
240 S. 1901. 


Considerant, Victor. — Description du phalanstere et con- 


siderations sociales sur l’architeetonique. 3° ed. 
111 et 14 S. 1848. 

— Les quatre crédits ou 60 Milliards à 1% % . VII 
et 167 S. 1851. 


Fourier. — Extraits des Oeuvres complètes. 200 S. 1903. 

— Le socialisme sociétaire. 198 S. 1903. 

Gide, Charles. — Les Propheties de Fourier. 32 8. 

— Les Soeietes cooperatives de consommation. 
u. 192 S. 1904. 

— La Cooperation, conférences de propagande. 312 S. 
1904. 

Guillemin. Xavier, & Lecuyer, Henry. — (Cooperation ou- 
vriere. Theorie et pratique. 78 S. 1897/98. 

Helies. L. — Compte rendu du congres de l’Alliance 
Cooperative Internationale tenu a Manchester 1902 
et etude sur la cooperation en Angleterre. 94 S. 


1894. 
VII 


1902. 

Hennequin, Victor. — Programme demoecratique. 228 8. 
1851. 

Hubert-Valleroux, P. — La cooperation. 228 S. 1904. 

Lauzel, Maurice. — Manuel du cooperateur socialiste. 
100 S. 1900. 

Lecaisne, Maurice. — Etude juridique sur les coopera- 


tives de consommation. 124 S. 

Lemercier, Vicomte Anatole. — Htudes sur les Associations 
ouvrieres. 276 S. 1857. 

Luzzatti. Luigi. — Conference sur les coopératives de tra- 
vail et de production tenue à Milan le 14 sep- 
tembre 1902. 

Mawet, Ernest. — L’Idee cooperative. 61 S. 1897. 

Morris, William. — Nouvelles de Nulle Part. 199 S. 1902. 

Nagy, Dr., Frangois de. — Projet de loi sur les associa- 
tions eoop6ratives (en Hongrie). 81 S. 1904. 

Nast, Alfred. — Etude juridique sur les Societes coopé— 
ratives de consommation en Allemagne. 35 S. 1904. 

Pronier, H. — But, prineipes et utilite des sociétés de 
consommation. 32 S. 1903. 

Prudhommeaux, J. — Les causes économiques des guerres 
modernes. La cooperation et la paix. 27 S. 1901. 

Rocquigny, Comte de. — Les syndicats agricoles et le 
socialisme agraire. XIII et 344 S. 1893. 

— Le mouvement syndicale dans lagrieulture. 32 8. 


1897. 
Serwy, Victor. — Manuel pratique de la Cooperation. 
144 S. 1908. 


Schär, J.-F. — Theses sur l’importance, organisation et 
la fondation des sociétés cooperatives de consomma— 
tion et statuts types. 32 S. 1894. 

Tschernoff, L. — Louis Blane. 112 S. 1904. 


und Broschüren ohne Autoren- 
angabe. 
Premier congres national et international de la coopéra— 
tion socialiste tenu à Paris 1900. 212 S. 1900. 
Deuxieme congres national de la coopération socialiste ä 
Lille 1901. 


B. Bücher 
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Congres de la Federation des sociétés cooperatives (du 
parti ouvrier belge tenu & Bruxelles 1904). 22 8. 
1904. 

La société cooperative de gros. 29 et 2 S. 1902. 

Une tournee chez les cooperateurs d’Angleterre, 1899. 

C. Offizielle Publikationen von Genossen- 

schaften und anderen Korporationen be- 

treffend das Genossenschaftswesen. 


Alliance Coopèrative Internationale. Statuts de l’Alliance 
C. I. deliberes et adoptes par le congres de Paris 
1896. 

— Deuxième congres. Paris 1896. Rapports et pro- 
jets de resolution presentes au congres. 60 S. 1896. 

—  Deuxieme congres tenu à Paris. — Compte rendu 
olliciel. XLIV et 176 S. 1897. 

—  Troisieme congres tena A Delft 1897. (Rapports.) 

— id. (Compte rendu officiel.) 

— Quatrième congres tenu à Paris 1900. 
rendu officiel.) 199 S. 1900. 

— Cinquième congres tenu A Manchester 1902. (Vade- 
meeum du congres, rapports, compte rendu, r&gle- 
ments, ordre du jour, ete.) 283 S. 1902. 

— id. Compte rendu ofliciel. 536 S. 1902. 

Federation des sociétés eooperatives belges. — Bilan 
au 31 decembre 1903 et rapport du college des 
commissaires. 36 S. 1904. 

Bourse des sociétés coopératives ouvrieres de consomma- 
tion (en France). Rapport de la delegation de la 
Bourse cooperative à linauguration du troisieme 
four de la Verrerie ouvriere d’Albi le 24 septembre 
1898. 72 S. 

Chambre consultative des Associations ouvrieres de pro- 
duction. Annuaire 1904. 112 S. 1904. 

Comité central cooperatif de France. — Sixieme congres 
des sociétés eooperatives de consommation tenu ä 
Paris 1891. (Compte rendu ofliciel.) 114 et 43 8. 
1891. 

— Almanachs de la cooperation 
1893 et suivantes. 

Société Cooperative Suisse de Consommation à Genè ve. — 
Notice sur la — (1868 jusqu'à 1896). 34 8. 
Union Suisse des Societes de Consommation. — Statuts 
de l'. S. d. S. d. C. approuves par l’assemblde des 

délégués tenue à Olten 1890. 4 S. 

— Statuts adoptes par l’assemblee des délégués A Coire 
1897. 24 8. 

— Statuts modifiés par Lassemblée des deélégués à 
Liestal, 1904. 24 S. 

— Rapport sur lactivite de l’agence centrale de I’U. 
S. d. S. d. C. des sa création jusqu'au 31 mai 1893. 
16 5: 

— Comptes rendus du bureau central et du comité de 
"Union Suisse des Sociétés de Consommation pour 
les exereices de 1893 jusqu'à 1900. 

Rapports annuels et comptes rendus financiers pour 
Fannee 1901 et suivantes. 

— Proces-verbal de l’assemblee des delegues de "Union 
Suisse des Soeietes de Consommation tenue a Berne 
1892. 20 S. 

— id. tenue à St-Gall. 1895. 

Statuts types à Fusage des sociétés coopératives 
suisses de consommation. 27 S. 1900. 

— a centralisation de achat de quelques articles 

prineipaux par le bureau central. 8 S. 1900. 


(Compte 


francaise. Année 


9 


7 


— — — 


400 


augenblicklich vorzüglichſte und ökonomiſchſte Bouillon, 
die feinſte Speiſewürze. 


Nervin 
Herzſuppen u n Saen, , , Mare 


gafer- Flocken, Mehl, -Grüse; Nizena, Weizena, Tapioca du Breſil, Céréaline 
und getrocknete Gemüſe von unübertroffenem Wohlgeſchmack. 
Die tit. Konſumvereine erſuche ich, gefl. durch den tit. Verband ſchweiz. Konſumvereine 


zu beziehen. 


Moriz Herz, Bräfervenfabrit i 
Tachen a. Zürichſee. 


Eingetragene Schutzmarke 


Emil Manger, Basel 


g Margarine-, Koch- 


und ; 


— Speisefett-Fabrik 15 
mit Dampfbetrieb. ; 


Schnebli’s 


Badener Bonbons 


Fourres, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer- 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


2 ‚3 u ſt e n i cht 60 ae e 20 Cts. 


Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


Schnebli’s 


ne x mn + + 

u 4 — 
Badener Biscuits 
2 =, 

Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 
Paket:Artikel: 
Kinderrollen a 20 Ct. Detailpreis 


Petit beurre à 30 „ 5 
Tonuriſte a 35 „ „5 
185 Schnebli's Badener ns 
Neu! Wert! 


+ * 5 0 
Volksbiscuits = 
/ Pfund⸗Paket a 20 Cts. 
Dee 


ZA  Generaldepot: 
Albert Blum 


verwendet stets 


Backpulver 
Dr. 1 


Agenturen 


’ 
Oetker S |Pudding-Puiver Basel 
als cts. Millionenfach bewährte Re 
zepte gratis von den besten Geschäften. E ¹⁴¹  IEEBRERENGE 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten. Cravatten. Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. S. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen. Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 

IV. Strickgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle. Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endelinken 
u. s. w. 

N.B. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


Perlgarn „ 
Schulgarn 3 
Blitz garn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
J. d. Künzli Cie., Strickgam- und Strumpfwarenfaorix, Strengelbach (Barga) 
N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 

bie Fabrik liefert nicht an Private. 
SE CL 

— 


| sind anerkannt 

vorzügliche und 

beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


wi 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. 
Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 


„Sonnengarn“. 
Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne ꝛe. in Strangen und 
auf Knäueln. 


N A gunWihollZ 


te, ais ausgezelct tos 
bekannte Einrefbung, 
j bei Gicht und Rheumatismus (Gliederreissen)- 
th „ Kopfschmerzen, o % s 0 
A N Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung 


2 Plombierte Originalflaschen à Fr. —.80, 1.20 und 1.90 
— 2 Überall erhältlich ! 
1 Bitte verlangen Sie ausdrücklich Racher“ Franzbranntwein mit Salz 


JOSEF RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


gürſten und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten⸗ und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Achte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


r 
Seuoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrit Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Eigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Zudiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marſte „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit ftıelipigen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
eſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialſtät: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 

— —— RR —ẽd — 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Se Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Fabrik für 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOQUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 5 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 

Beſte Schweizer Milch-Chocolade 

Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 5 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen⸗Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne 2c. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA ak EM 


a, rik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Käſe und Spriſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 

Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Sasel. 


Margarine, Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— init Dampf-Betrieb. mm \ 


i Schenker & Snanz, Zürich N 0 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 

Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 
8 . M. Vogel. * nr 
Süße und gejottene Margarine, wie Koch- und Speijefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktenebuverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruderct 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſenkaſel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Marke ns 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Scife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ . 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Wafch mittel. 
Zu beziehen durch den . 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
un Stearinferzen gi Be 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗-Riedweg & Co., Luzern. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Töwenſtopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen», Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiatwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber— 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
R Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coop6ratives de 
consommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java⸗Theen. 


4 Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Bafel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
Großbetrieb. 

J. In⸗Albon⸗Lorensz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produtte biete volle Garantie. 
Joſef Nacher, Kräuterdeitillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Nacher's Geſundheits-Wach— 
holder Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (9 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkobol oder Naturwein erzeuat 


—  —— 
Diver ſes. 
Basler Wichſefabrik Luchſinger F Cie. 


Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzextrakt das beite für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Hemismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ꝛe. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch- 
lein für Konſumvereine. — Promyte Bedienung. Billige Vreiſe. 
Schweizeriſche Korbwarenfabrit M. Ehrenſperger & Eie. 

in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie., Wieſentbal, b. Dietikon. 
3. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Malzfabrit und Hafermuple Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
A. Sutter, vorm. Sutter ⸗Krauß & Cie, Overboren, Thurgall. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichje; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 


| farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Rrävarate. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerim, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Vodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz de. 
er H. Vogt⸗Gut, Metalwarenfabrit, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Traus- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen— 
gas-Aulagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pflelderer, Fannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrit, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimme 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
Zündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrit Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf— 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wondtafeln. 


CHOCOLAT Kos 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Trud: G. Kreos, beide in Baſel. 


